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Erreichen Biobetriebe höhere 
Arbeitseinkommen?

Um den Einfluss der biologischen Produktionsweise auf das Arbeitseinkommen pro 
Normalarbeitstag zu analysieren, werden für fünf Betriebstypen mit Tierhaltung 

multiple Regressionen gerechnet. Bei den Verkehrsmilchbetrieben sowie den Be-
triebstypen «Anderes Rindvieh» und «Kombinierte Veredelung» erreichen Biobetriebe 
gegenüber Betrieben mit ökologischem Leistungsnachweis (ÖLN) ein um rund sechs 
Franken pro Tag bzw. 5 bis 7 % höheres Arbeitseinkommen. Für die Mutterkuhbetriebe 
und die «Kombinierten Anderen» kann kein Unterschied festgestellt werden.

Das Einhalten der Richtlinien für 
biologischen Landbau erfordert 
einen zusätzlichen Bewirtschaf-
tungsaufwand im Vergleich zu 
Betrieben, die nach dem ökologi-
schen Leistungsnachweis (ÖLN) 
arbeiten. Biobetriebe erzielen 
bessere Preise und erhalten hö-
here Direktzahlungen. Eine Ana-
lyse auf der Basis von Betriebs-
buchhaltungen soll Aufschluss 
darüber geben, wie es um ihre 
Wirtschaftlichkeit steht, indem 
mittels Regression das Arbeits-
einkommen pro Normalarbeits-
tag erklärt wird.

Die Wirtschaftlichkeit von Bio-
betrieben wurde verschiedentlich 
untersucht. Steinmann (1983) 
stellte auf Basis von 40 Biobe-
trieben fest, dass ihr Arbeitsein-
kommen gegenüber konventio-
nellen Betrieben niedriger war. 
Mühlebach und Näf (1990) ver-
glichen je 20 Bio- und Partner-
betriebe miteinander, die weitge-
hend unter gleichen Verhältnis-
sen wirtschafteten. Der Arbeits-
verdienst (Entlöhnung der nicht 
angestellten Familienarbeitskräf-
te) pro Tag war bei den Biobetrie-
ben rund 16 % tiefer. Einen ähn-

lichen Vergleich mit je 36 Betrie-
ben erstellte Hostettler (1994), 
wobei hier der Arbeitsverdienst 
der Biobetriebe im Unterschied 
zu den vorangegangenen Arbei-
ten rund 5 % höher war als bei 
den Partnerbetrieben. Ein wich-
tiger Grund hierfür dürften die 
zu Beginn der 90er Jahre einge-
führten oder erhöhten Direktzah-
lungen für Biolandbau gewesen 
sein. Hilfiker (1995) führte einen 
Vergleich von je 32 Biobetrie-
ben und konventionell geführten 
Partnerbetrieben aus, wobei bei-
de Gruppen dasselbe Arbeitsein-
kommen erreichten. Die Verglei-
che zwischen Bio- und Partner-
betrieben wurden zwischen 1990 
und 2002 im jährlichen Bericht 
über biologisch bewirtschafte-
te Betriebe weitergeführt (FAT 
2003). Hilfiker (1997 und 1998) 
erstellte verschiedene weitere 
Vergleiche zwischen Betrieben 
mit konventioneller, integrier-
ter (IP) und biologischer Pro-
duktion. Der Grundlagenbericht 
(ART 2006) enthält seit 1999 die 
gesamtbetrieblichen Ergebnisse 
und weist seit 2003 auch die Be-
triebszweigergebnisse für Biobe-
triebe separat aus.

Datengrundlage
Für die Analyse werden Referenz-
betriebe mit dem Buchhaltungs-
jahr 2005 aus der Zentralen Aus-
wertung der Forschungsanstalt 
Agroscope Reckenholz-Tänikon 
ART (ART 2006) verwendet. Als 
Mass für die Wirtschaftlichkeit 
kommt das Arbeitseinkommen 
pro Normalarbeitstag zur An-
wendung. Es unterscheidet nicht 
zwischen Angestellten und Fami-
lienarbeitskräften und erlaubt da-

Abb. 1. Bei der 
Verkehrsmilch-
produktion ist das 
Arbeitseinkommen 
pro Normalarbeitstag 
bei Biobetrieben um 
CHF 6.- höher als bei 
ÖLN-Betrieben. (Foto: 
Agroscope ART)
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her eine Aussage zur Entlöhnung 
der gesamten geleisteten Arbeit. 
Die Berechnung des Arbeitsein-
kommens pro Normalarbeitstag 
ist in Gleichung 1 dargestellt. Da 
das landwirtschaftliche Einkom-
men nebst der Entlöhnung der Fa-
milienarbeitskräfte auch die Ver-
zinsung des Eigenkapitals enthält, 
muss der Zinsanspruch des Ei-
genkapitals abgezogen werden; 
es findet der Zinssatz der Bun-
desobligationen Anwendung. Die 
Personalkosten werden hinzuad-
diert. Schliesslich erfolgt die Di-
vision durch die Anzahl Norma-
larbeitstage. Alternativ könnte 
man auch das Einkommen pro 
Jahresarbeitseinheit (JAE) aus-
weisen. Gegenüber den JAE ha-
ben aber die Normalarbeitstage 
einen Vorteil: Die effektiv ge-
leistete Arbeit wird bei den Refe-
renzbetrieben in Normalarbeits-
tagen geschätzt. Die JAE werden 
davon abgeleitet, wozu man die 
Anzahl Normalarbeitstage durch 
280 dividiert. Dabei nimmt man 
an, dass 280 Normalarbeitstage 
einem 100-Prozent-Pensum ent-
sprechen. Arbeitet eine Arbeits-
kraft mehr, werden die zusätzli-
chen Arbeitstage bei der JAE ver-
nachlässigt.

Das Einhalten der biologischen 
Richtlinien hat unterschiedliche 
Auswirkungen bei verschiedenen 
Produktionsrichtungen, weshalb 
die Analyse auf Stufe Betriebstyp 
(ART 2006) erfolgt. Um Verzer-
rungen aufgrund von sehr we-
nigen Betrieben zu vermeiden, 
sind nur Betriebstypen mit 30 
oder mehr Biobetrieben berück-
sichtigt. Dies ist bei den folgen-
den fünf Typen der Fall:

	Verkehrsmilch (Typ 21)
	Mutterkuh (Typ 22)
	Anderes Rindvieh (Typ 23; 

hauptsächlich Kälbermäster- und 
Aufzuchtbetriebe)

	Kombinierte Veredelung 
(Typ 53; Neben Schweinen und/
oder Geflügel besteht noch ein 
weiterer bedeutender Betriebs-
zweig)

	Kombinierte Andere (Typ 54; 
Betriebe ohne eigentliche Spezia-
lisierung, dafür mit mehreren be-
deutenden Betriebszweigen)

In Tabelle 1 sind die Durch-
schnittswerte aller Bio- und 
ÖLN-Referenzbetriebe enthal-
ten. Die Ergebnisse sind nicht ge-
wichtet. Neben dem Arbeitsein-
kommen pro Normalarbeitstag 
sind die wichtigsten Kennzah-
len der fünf Betriebstypen ange-
geben. Nicht berücksichtigt sind 
die konventionellen Betriebe und 
Betriebe, die sich in Umstellung 
auf Bio befinden.

Insgesamt stehen 2435 Betrie-
be zur Verfügung. Davon pro-
duzieren 400 (16 %) nach den 
Biorichtlinien. Für die einzel-
nen Betriebstypen betragen die 
Anteile: 20 % (Verkehrsmilch), 
42 % (Mutterkühe), 17 % (An-
deres Rindvieh), 6 % (Kombi-
nierte Veredelung) sowie 10 % 
(Kombinierte Andere). 2004 lag 
der gesamtschweizerische An-
teil von Biobetrieben bei 10 % 
(SBV 2006).

Während die Durchschnittswerte 
der Bio- und ÖLN-Betriebe bei 
der landwirtschaftlichen Nutz-
fläche ähnlich sind, weisen die 
Biobetriebe mit Ausnahme des 
Betriebtyps «Anderes Rindvieh» 
weniger Grossvieheinheiten auf. 
Bei den Normalarbeitstagen gibt 
es grössere Unterschiede bei den 
Typen 23 und 53. Werden die 
Normalarbeitstage auf die Jah-
resarbeitseinheiten umgerech-
net, bewegen sich die Werte 

Gleichung 1

Arbeitseinkommen pro Normalarbeitstag =  
Landw. Einkommen - Zinsanspruch Eigenkapital + Personalkosten

                                                                                                         Anzahl Normalarbeitstage

Tab. 1. Arbeitseinkommen pro Normalarbeitstag und weitere Kennzahlen der fünf Betriebs-
typen, alle Regionen 

 Grösse	 Ein­heit	 Verkehrs-	 Mutterkuh	 Anderes	 Kombinierte	 Kombinierte
		  milch		  (Typ 22)	 Rindvieh	 Veredelung	 Andere
		  (Typ 21)			   (Typ 23)	 (Typ 53)	 (Typ 54)

		  ÖLN	 Bio	 ÖLN	 Bio	 ÖLN	 Bio	 ÖLN	 Bio	 ÖLN	 Bio

Anzahl Betriebe		  956	 242	   78	   57	 147	   30	 528	   36	 326	   35

Landwirtschaft-	 ha	   20,4	   20,6	   21,9	   21,1	   16,6	   20,0	   19,4	   21,8	   22,7	   20,0
liche Nutzfläche

Grossvieheinheiten	 GVE	   26,2	   23,3	   22,8	   18,5	   15,9	   17,4	   42,6	   35,4	   27,0	   20,4

Normalarbeitstage	 Tage	 481	 471	 416	 400	 413	 499	 499	 555	 516	 516

Arbeitseinkommen	 CHF/Tag	 115	 132	 124	 118	   83	 105	 137	 196	 131	 128
pro Normalarbeitstag
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zwischen 1,4 und 1,9. Bei den 
Verkehrsmilchbetrieben beträgt 
das Arbeitseinkommen pro Nor-
malarbeitstag CHF 115.-, was 
bei 280 Normalarbeitstagen 
einem Jahreseinkommen von 
CHF 32 200.- entspricht. Die 
biologischen Verkehrsmilchbe-
triebe weisen ein um CHF 17.- 
höheres Arbeitseinkommen pro 
Normalarbeitstag auf. Bei den 
Typen «Anderes Rindvieh» und 
«Kombinierte Veredelung» sind 
die Differenzen höher (CHF 22.- 
bzw. 59.-). Im Unterschied dazu 
ist bei biologischer Produkti-
on das Arbeitseinkommen bei 
den Mutterkuhbetrieben und den 
«Kombinierten Anderen» ge-
ringfügig tiefer.

Multiple Regressionen
Mittels multipler Regressionen 
wird das Arbeitseinkommen pro 
Normalarbeitstag für die fünf 
Betriebstypen erklärt. Die bio-
logische Produktion findet als 
Dummy-Variable Verwendung. 
Für die Biobetriebe nimmt sie 
den Wert 1 an, während sie für 
ÖLN-Betriebe den Wert 0 hat. 
Als weitere unabhängige Va-
riablen stehen strukturelle An-
gaben (landwirtschaftliche Nutz-
fläche, Grossvieheinheiten, Nor-
malarbeitstage, Region), diver-
se Kennzahlen aus der Erfolgs-
rechnung und der Bilanz (Ge-
samtleistungen, Aktiven) sowie 
Angaben zur Produktion (Lauf-
stall, Milchleistung) zur Ver-
fügung. Das landwirtschaftli-
che Einkommen und die Di-
rektzahlungen werden ebenso 
verwendet wie die Anteile von 
verschiedenen Kostenblöcken 
an den Fremdkosten. Die Kos-
tenblöcke umfassen die Pflan-
zenproduktion, die Tierhaltung, 
die Paralandwirtschaft, die Ar-
beit durch Dritte, die Maschinen-
kosten sowie die übrigen Struk-
turkosten, die hauptsächlich aus 
den Kosten für Gebäude und 
feste Einrichtungen bestehen. 
Ausgehend von einer Schätzung 
mit allen Variablen erfolgt ein 
schrittweises Ausschliessen mit-

tels F-Test. Dabei wird die sta-
tistische Aussagekraft von zwei 
Schätzungen miteinander verg-
lichen, wobei eine Schätzung zu-
sätzliche erklärende Variablen 
enthält. Weist der F-Test auf 
dem 1-Prozent-Niveau keinen 
signifikanten Unterschied aus, 
wird jener Schätzung mit weni-
ger Variablen der Vorzug gege-
ben. Dieses Verfahren wird für 
alle Betriebstypen angewandt. 
Daher unterscheiden sich die 
nachfolgenden Schätzungen hin-
sichtlich der unabhängigen Va-
riablen.

Betriebstyp Verkehrsmilch 
(Typ 21)
Tabelle 2 enthält die Ergebnisse 
der Schätzung für die Verkehrs-
milchbetriebe (Typ 21). Zwei 
Drittel der Varianz können er-
klärt werden.

Auch wenn die Signifikanz 
schwach ist (10-Prozent-Niveau), 
unterscheidet sich die Variable 
«Biobetrieb» klar von 0. Eine vol-
le Arbeitskraft erzielt auf einem 
biologisch geführten Milchwirt-
schaftsbetrieb ein um CHF 6.- hö-
heres Arbeitseinkommen. Bei ei-
nem Arbeitseinkommen pro Nor-
malarbeitstag von CHF 115.- der 
ÖLN-Betriebe (Tab. 1) entspricht 
dies 5 %. Umgerechnet auf ein 
Jahr, beläuft sich die Differenz 
auf CHF 1680.- (bei 280 Norma-
larbeitstagen).

Der Faktoreinsatz von Arbeit 
(Normalarbeitstage) hat einen 
negativen und stark signifikanten 
Einfluss auf das Arbeitseinkom-
men. Dasselbe gilt für das Kapital 
(Aktiven). Damit zusammenhän-
gen dürfte auch der negative Ko-
effizient beim Laufstall. Da das 
Anlagevermögen pro Normalar-
beitstag einen positiven Einfluss 
hat, kann gefolgert werden, dass 
Betriebe mit hohem Arbeitsein-
kommen relativ wenige Arbeits-
kräfte aufweisen. Ein hoher An-
teil von Familien-Arbeitskräften 
hat einen negativen Einfluss auf 
das Arbeitseinkommen.

Die Variablen «landwirtschaft-
liches Einkommen» und «Ge-
samtleistung» sind eng mit der 
Betriebsgrösse verbunden und 
haben einen signifikanten posi-
tiven Einfluss auf das Arbeits-
einkommen, was darauf hindeu-
tet, dass die Wirtschaftlichkeit 
mit zunehmender Betriebsgrös-
se steigt. Sowohl die landwirt-
schaftliche Nutzfläche als auch 
die Anzahl Grossvieheinheiten, 
beides verbreitete Indikatoren 
zur Messung der Betriebsgrösse, 
standen als Variablen zur Verfü-
gung. Sie haben aber keinen si-
gnifikanten Einfluss und wurden 
folglich ausgeschlossen.

Die unterschiedlichen Werte der 
Koeffizienten der Kostenantei-
le sind dahingehend zu inter-
pretieren, dass die Höhe des Ar-
beitseinkommens pro Normal-
arbeitstag von der Kostenstruk-
tur abhängt, anderenfalls wä-
ren die Koeffizienten identisch. 
Wenn beispielsweise der Kosten-
anteil der Tierhaltung um 1 % 
steigt und der Anteil der übrigen 
Strukturkos-ten um 1 % sinkt, 
verbessert dies das Arbeitsein-
kommen pro Normalarbeitstag 
um CHF 0.60 (CHF -1.10 an-
stelle von CHF -1.70). Aufge-
rechnet für ein Jahr, entspricht 
dies CHF 168.-. Entsprechend 
weisen Betriebe mit höherem 
Arbeitseinkommen tendenziell 
tiefere Anteile bei den Struktur-
kosten und relativ hohe Kosten
anteile bei den Tierhaltungs-
kosten auf. Innerhalb der Tier-
haltung hat das Kraftfutter pro 
GVE einen negativen, aber be-
deutungslosen Einfluss. Ein zu-
sätzlicher Franken für Kraftfut-
ter reduziert das Arbeitseinkom-
men pro Normalarbeitstag um ei-
nen Rappen.

Betriebstyp Mutterkuh 
(Typ 22)
In der Schätzung für die Mutter-
kuhbetriebe ist die Variable «Bio-
betrieb» nicht signifikant, das 
heisst sie ist nicht mit Sicherheit 
von 0 verschieden (Tab. 2). Ent-
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Tab. 2. Regressionen für das Arbeitseinkommen pro Normalarbeitstag für Verkehrsmilch (Typ 21), Mutterkuh (Typ 22) und 
«Anderes Rindvieh» (Typ 23)

		  Verkehrsmilch (Typ 21)	 Mutterkuh (Typ 22)		  Anderes Rindvieh (Typ 23)

 Variable	 Einheit	 Koeffizient	 T-Wert	 P-Wert	 Koeffizient	 T-Wert	 P-Wert	 Koeffizient	 T-Wert	 P-Wert

Konstante		  268	   17,5	 <0,001	 337	   10,1	 <0,001	 175	     7,1	 <0,001

Biobetrieb	 Dummy	     6,0	     1,8	   0,07	     0,15	     0,0	   0,98	     5,6	     1,0	   0,31

Normalarbeitstage	 Tage	     -0,19	 -13,7	 <0,001	    -0,22	 -11,4	 <0,001	     -0,17	 -11,5	 <0,001

Anteil Familien-Arbeitskräfte	 %	     -0,67	   -7,0	 <0,001	    -0,70	   -3,5	 <0,001			 

Lohnverhältnis alle AKs	 %				        0,065	     1,8	   0,07
zu Familien-AKs			 

Aktiven	 CHF	     -0,0001	   -7,6	 <0,001	     0	   -4,2	 <0,001	      0	   -1,7	   0,09

Anlagevermögen pro	 CHF	     0,02	     6,4	 <0,001
Normalarbeitstag						    

Anteil Maschinen am	 %				       -0,36	   -1,7	   0,09
Anlagevermögen			 

Landw. Einkommen	 CHF	     0,002	   31,4	 <0,001	     0,003	   26,2	 <0,001	     0,002	   19,5	 <0,001

Anteil Nebenerwerb am 	 %							           0,006	     1,8	   0,08

Landw. Einkommen

Gesamtleistung	 CHF	     0,0001	     3,3	 <0,001				        0,0002	     2,3	   0,03

Kostenanteil Pflanzenbau	 %				       -2,4	   -2,2	   0,03			 

Kostenanteil Tierhaltung	 %	     -1,1	   -4,8	 <0,001	    -1,5	   -3,1	   0,002	     -2,0	   -6,1	 <0,001

Kostenanteil Paralandwirtschaft	 %	     -1,3	   -4,5	 <0,001	    -2,3	   -3,5	 <0,001	     -1,4	   -2,9	   0,005

Kostenanteil Arbeit durch Dritte	 %				       -2,0	   -3,4	   0,001			 

Kostenanteil Maschinen	 %	     -1,1	   -4,9	 <0,001	    -1,8	   -3,7	 <0,001	     -1,7	   -5,8	 <0,001

Anteil übrige Strukturkosten	 %	     -1,7	   -8,0	 <0,001	    -1,6	   -3,9	 <0,001	     -1,7	   -6,2	 <0,001

Landwirtschaftliche Nutzfläche	 ha LN							           1,1	     2,1	   0,04

Grossvieheinheiten	 GVE							           -1,1	   -2,1	   0,04

Pachtbetrieb	 Dummy							         -33,2	   -3,1	   0,002

Laufstall	 Dummy	     -7,2	   -2,2	   0,03				      -11,6	   -1,9	   0,06

Kraftfutterkosten pro Rinder-GVE	 CHF	     -0,01	   -2,2	   0,03						    

Tierbesatz pro Fläche	 GVE/ha LN							        15,5	     1,9	   0,06

Hügelregion	 Dummy				     -16,5	   -2,3	   0,03	   28,6	     2,6	   0,01

Bergregion	 Dummy				     -18,4	   -2,4	   0,02	   26,6	     2,7	   0,007

		  R2 = 0,67, F-Wert = 184,4,	 R2 = 0,87, F-Wert = 53,5,	 R2 = 0,86, F-Wert = 57,4,		
		  df = 13/1184,			  df = 15/119,			   df = 17/159,

		  P-Wert < 0,001, N = 1198 	 P-Wert < 0,001, N = 135	 P-Wert < 0,001, N = 177

sprechend unterscheiden sich Bio- 
und ÖLN-Betriebe nicht bezüg-
lich des Arbeitseinkommens.

Im Unterschied zur vorangegan-
genen Schätzung (Tab. 2) sind 
zusätzliche Variablen signifi-
kant. Die Region hat einen star-
ken Einfluss. Das Arbeitsein-
kommen eines Betriebs in der 
Hügelregion ist um CHF 16.5 tie-
fer als in der Talregion. Pro Jahr 
entspricht dies einer Differenz 
von CHF 4’620.-. In der Berg-
region betragen die Unterschiede 
zur Talregion CHF 18.4 pro Tag 
beziehungsweise CHF 5’152.- 

pro Jahr. Die Variable «Lohn-
verhältnis alle AKs zu Famili-
en-AKs» gibt an, wie die Ent-
löhnung aller Arbeitskräfte im 
Verhältnis zu den Familienar-
beitskräften ist. Sie macht eine 
Aussage über den Einfluss von 
Unterschieden bei der Entlöh-
nung. Beim Typ 22 beläuft sie 
sich auf durchschnittlich 101 %. 
Das heisst die Familienarbeits-
kräfte werden gegenüber allen 
Arbeitskräften etwas tiefer ent-
löhnt. Steigt dieses Verhältnis 
um ein zusätzliches Prozent, er-
höht sich das Arbeitseinkommen 
pro Normalarbeitstag um 6,5 Rp. 

oder CHF 18.- pro Jahr, was un-
bedeutend ist. Die Variable «An-
teil Maschinen am Anlagevermö-
gen» gibt einen Einblick in die 
Verwendung des Kapitals. Ein 
zusätzliches Prozent des Anla-
gevermögens, das in Maschinen 
investiert wird, verringert das Ar-
beitseinkommen um CHF 0.36.

Betriebstyp Anderes 
Rindvieh (Typ 23)
Obwohl die Schätzung für die 
Variable «Biobetrieb» nicht si-
gnifikant ist (Tab. 2), kann über 
den Einfluss der biologischen 
Produktionsweise eine Aussa-
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ge gemacht werden. Die Va-
riable korreliert leicht mit ei-
nigen weiteren Variablen, wo-
mit Multikolinearität besteht. 
Als Folge ist der geschätzte Ko-
effizient zwar nicht signifikant, 
sein geschätzter Wert weist 
aber keine Verzerrung auf. Mit 
CHF 5.6 pro Arbeitstag liegt 
das Arbeitseinkommen biolo-
gisch wirtschaftender Betriebe 
um 6,7 % höher (CHF 83.-, 
Tab. 1) als bei ÖLN-Betrie-
ben. Pro Jahr resultiert ein Be-
trag von CHF 1’568.-.

Die Aussagekraft der Variab-
len «Pachtbetrieb» muss relati-
viert werden, weil nur acht Be-
triebe oder 4,5 % des Typs 23 ge-
pachtet sind. Die Reduktion von 
CHF 33.2 pro Tag, beläuft sich für 
das ganze Jahr auf CHF 9’300.-.

Während die landwirtschaftli-
che Nutzfläche (LN) einen po-
sitiven Einfluss hat, reduziert 
eine zusätzliche Grossviehein-
heit (GVE) das Arbeitseinkom-
men um CHF1.1 Franken. Das 
Verhältnis der beiden Grössen, 
also der Tierbesatz, hat seiner-
seits einen positiven Einfluss auf 
das Arbeitseinkommen. 

Mit dem «Anteil Nebenerwerb» 
wird der Einfluss des ausserland
wirtschaftlichen Einkommens 
geschätzt. Wie der Koeffizient 
von 0,006 anzeigt, ist der Effekt 
äusserst bescheiden: Wenn der 
Anteil des ausserlandwirtschaft-
lichen Einkommens gemessen 
am landwirtschaftlichen Ein-
kommen um ein Prozent steigt, 
erhöht dies das Arbeitseinkom-
men pro Tag um 0,6 Rappen.

Betriebstyp Kombinierte 
Veredelung (Typ 53)
Mit CHF 7.5 erreichen die bio-
logischen Betriebe ein um 5,5 % 
höheres Arbeitseinkommen 
(Tab. 3). Aufgerechnet für ein 
ganzes Jahr, beträgt die Diffe-
renz CHF 2’106.- Mit einem 
P-Wert von 0,18 ist der Koef-
fizient aber nicht signifikant. 
Die Variablen «Biobetrieb» und 
«Landwirtschaftliches Einkom-
men» korrelieren miteinander 
(0,19), womit Multikolinearität 
besteht. Der geschätzte Wert ist 
nicht verzerrt.

Die Direktzahlungen haben ei-
nen signifikant positiven Ein-
fluss. Der Effekt ist aber zu ver-
nachlässigen, denn ein zusätzli-
cher Franken Direktzahlungen 
erhöht das Arbeitseinkommen 

Tab. 3. Regressionen für das Arbeitseinkommen pro Normalarbeitstag für  «Kombinierte Veredelung» (Typ 53) und «Kombinierte 
Andere» (Typ 54)

		  Kombinierte Veredelung (Typ 53)	 Kombinierte Andere (Typ 54)

 Variable	 Einheit	 Koeffizient	 T-Wert	 P-Wert	 Koeffizient	 T-Wert	 P-Wert

Konstante		  380	   16,0	 <0,001	 321	   14,0	 <0,001

Biobetrieb	 Dummy	     7,5	     1,3	   0,18	     5,5	     0,8	    0,45

Normalarbeitstage	 Tage	   -0,19	 -14,3	 <0,001	   -0,28	 -18,2	 <0,001

Anteil Familien-Arbeitskräfte	 %	   -0,18	   -2,0	   0,05	   -0,72	   -4,6	 <0,001

Lohnverhältnis alle AKs zu Familien-AKs	 %	     0,006	     3,1	   0,002	     0,09	     2,3	    0,02

Aktiven	 CHF	     0	   -4,3	 <0,001			 

Anlagevermögen pro Normalarbeitstag	 CHF	     0,007	     2,2	   0,03	   -0,02	 -13,4	 <0,001

Fremdfinanzierungsgrad	 %				        0,25	     3,0	    0,003

Landwirtschaftliches Einkommen	 CHF	     0,002	   41,0	 <0,001	     0,002	   23,8	 <0,001

Anteil Nebenerwerb am Landw. Eink.	 %				        0,005	     4,0	 <0,001

Direktzahlungen 	 CHF	     0,0003	     2,3	   0,02			 

Gesamtleistung	 CHF	     0,0001	     4,7	 <0,001	     0,0002	     4,3	 <0,001

Kostenanteil Pflanzenbau	 %	   -1,5	   -3,3	   0,001			 

Kostenanteil Tierhaltung	 %	   -2,7	   -9,8	 <0,001	   -1,3	   -4,9	 <0,001

Kostenanteil Paralandwirtschaft	 %	   -2,6	   -7,0	 <0,001	   -0,9	   -1,7	    0,09

Kostenanteil Arbeit durch Dritte	 %	   -2,5	   -3,9	 <0,001	   -1,3	   -2,1	    0,04

Kostenanteil Maschinen	 %	   -3,3	   -8,8	 <0,001	   -1,7	   -4,1	 <0,001

Anteil übrige Strukturkosten	 %	   -3,1	 -10,4	 <0,001	   -1,1	   -3,9	 <0,001

Landwirtschaftliche Nutzfläche	 ha	   -0,9	   -2,8	   0,005			 

Pachtbetrieb	 Dummy	 -22,3	   -3,1	   0,002	 -26,5	   -3,1	    0,002

Anteil Rinder am Tierbestand	 %				      -0,4	   -4,4	 <0,001

Hügelregion	 Dummy	     8,9	     2,9	   0,004

		  R2 = 0.87, F-Wert =200.3, df=18/545,	 R2 = 0.83, F-Wert =107.8, df=16/344,

		  P-Wert < 0.001 N=564 		  P-Wert < 0.001 N=361
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Summary

Do organic farms earn higher work incomes?

To analyse the influence of organic farming on work inco-
me per standard working day, multiple regressions are car-
ried out for five different farm types with livestock produc-
tion. The work incomes of organic farms of the «dairying”, 
«other cattle» and «combined pigs/poultry» types are approx. 
CHF 6 (5 to 7%) higher per day than those of the farms par-
ticipating in the “Proof of ecological performance” program-
me. No differences are recorded for the «suckling cow» and 
«combined others» types.
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Résumé

Les exploitations biologiques réalisent-elles des revenus 
du travail plus élevés?

Pour analyser l’influence du mode de production biologique 
sur le revenu du travail par jour de travail normalisé, des ré-
gressions multiples ont été calculées pour cinq types d’ex-
ploitation différents incluant tous la production animale. Les 
exploitations biologiques appartenant aux types d’exploita-
tion «Lait commercialisé», «Autre bétail bovin» et «Combi-
né transformation» réalisent des revenus du travail supérieurs 
d’environ CHF 6 par jour (soit 5 à 7 % de plus) par rapport aux 
exploitations fournissant les prestations écologiques requises 
(PER). Aucune différence n’a été relevée pour les exploita-
tions des types «Vaches-mères» et «Combiné autres».

pro Normalarbeitstag um ledig-
lich 0,03 Rappen respektive um 
8,4 Rappen pro Jahr.

Betriebstyp Kombinierte 
Andere (Typ 54)
Die Variable «Biobetrieb» ist 
nicht signifikant (Tab. 3) und hat 
keinen Einfluss auf das Arbeits-
einkommen.

Der Fremdfinanzierungsgrad gibt 
den Anteil des Fremdkapitals an 
der Bilanzsumme an. Ein zusätz-
liches Prozent Fremdkapital er-
höht das Arbeitseinkommen pro 
Tag um CHF 0.25 beziehungs-
weise CHF 70.- pro Jahr. Der 
Anteil Rinder bezieht sich auf 
den gesamten Tierbestand. Die 
Erhöhung der Anzahl Rinder am 
Tierbestand um ein Prozent redu-
ziert das Arbeitseinkommen um 
CHF 0.4 pro Tag.

Schlussfolgerungen
Um den Einfluss der biologi-
schen Produktionsweise auf das 
Arbeitseinkommen pro Normal
arbeitstag zu analysieren, werden 
für fünf Betriebstypen mit Tier-
haltung multiple Regressionen 
erstellt. Die Ergebnisse für die 
Betriebstypen sind unterschied-
lich. Aufgrund der biologischen 
Produktion erzielen Verkehrs-
milchbetriebe (Typ 21), andere 
Rindviehbetriebe (Typ 23) so-
wie kombinierte Veredelungs-

betriebe (Typ 53) ein höheres 
Arbeitseinkommen. Mit rund 
5 bis 7 % oder CHF 1550.- bis 
CHF 2100.- pro Jahr und Ar-
beitskraft ist der Effekt nicht 
erheblich. Bei den Mutterkuh
betrieben (Typ 22) und den kom
binierten anderen Betrieben (Typ 
54) hat die biologische Produk-
tion keinen Einfluss auf das Ar-
beitseinkommen.

Die Möglichkeit, durch die bio-
logische Produktion eine mar-
kante Einkommensverbesserung 
zu erzielen, scheint es nicht zu 
geben. Ein negativer Einfluss 
des Biolandbaus war hingegen 
bei keinem Betriebstyp zu ver-
zeichnen.

Die Regressionen zeigen, dass 
das landwirtschaftliche Einkom-
men und die Anzahl Normalar-
beitstage einen starken Einfluss 
auf das Arbeitseinkommen pro 
Normalarbeitstag haben.
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